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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . « reßeS Hauptquartier , 2 . März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Die Lage hat im wesentlichen
keine Aenderung erfahren.

Im Mergebiet war der Feind mit Artillerie besonders
tätig.

Auf dem östlichen Maasufer opferten die Franzosen a»
der Feste Douaumontabermals ihre Leute einemnutzlose«
Gegenaugriffsvrrsuch.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Auf dem nördlichen Teile
der Front erreichten die Artilleriekämpfe teilweise größere
Lebhaftigkeit . Kleinere Unternehmungen unserer Vorposten
gegen feindliche Sicherungsabteilungen hatten Erfolg.

Nordwestlich von Mitau unterlag im Luftkampf ein rus¬
sisches Flugzeug und fiel mit seinen Insassen in unsere Hand.
Unsere Flieger griffen mit Erfolg die Bahnanlagen von Mo-
lodeczno an.

Balkautriegssch uplatz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

* * *

Die Kämpfe um Verdung dauern au und scheinen
gegenseitig mit großer Hartnäckigkeit geführt zu werden.
Und zwar sind es die Franzosen , die in verzweifeltem
Anstürmen die verlorenen Stellungen zurückgewiitznen s
wollen . Bisher hatten sie damit keinerlei Erfolg , da¬
gegen haben sie zwecklos eine ungeheure Zahl Menschen
geopfert. Pariser Privatmcldnngen , die nach London ge¬
langten , beziffern die Verluste der Franzosen vor Ver¬
dun bis zum 28 . Februar auf 63000 Mann . Wenn
die Zahl auch zu hoch gegriffen sein sollte, — nach ei¬
ner anderen Meldung aus der Schweiz würde der Ab¬
gang etwa 30 000 betragen haben —, so kann man
doch sich eine Vorstellung machen , welch große Bedeu¬
tung französischerseits tatsächlich den Vörgänegn um
Verdun beigemessen wird . Einige Generale sind schon
wegen Unfähigkeit abgesetzt worden ; General Humbert
wurde durch den General Petin ersetzt . In Frankreich
ist man ja mit derlei Absägungen erfahrungsgemäß!
immer gleich bei der Hand , aber es ist noch nie viel
Gutes damit erreicht worden . Richtiger ist jedenfalls
der hergebrachte deutsche Grundsatz, in den obersten Heer¬
führerstellen möglichst wenig zu wechseln , dagegen bei der
Berufung in solche verantwortungsvolle Stellen über¬
haupt die größte Vorsicht walten zu lassen.

Ueber den Verteidiger von Verdun , den General ,
Herr (wie der Name sagt , deutscher , und zwar rlsässi-
scher Abstammung ) berichtet ein Genfer Blatt : Ter
General , der heute die befestigte Gegend um Verdun be¬
fehligt, ist für die meisten ein Unbekannter . Bei der
großen Marneschlacht im September 1914 kommandierte
er die Artillerie eines Armeekorps, das Verdun vertei¬
digte, und der geschickten Zusammenziehung seiner Ar¬
tillerie war damals das Aushalten des wuchtigen deut¬
schen Angriffs zuzuschrcib .m . Als General Herr dann,
nachdem General Sarrail als Oberbefehl . Haber nach Sa¬
loniki abgegangen war , Chef der Gegend um Verdun
wurde, schuf er daraus eine dex gewaltigsten Veweidi-
gungsstellungen der ganzen Front . Briand , der kein
militärischer Spezialist -ist,- hat gesagt : - „Ter . General
Herr ist der erste Offizier der franzsöischen Armee.

"
Sicher , ist ex der ersitz durch seine Bescheidenheit, durch
das Schweigen, in das , er sich zu hüllen versteht, und
durch seinen Widerwillen gegen alle Reklame. Er hat
1912 fast den ganzen B -ckkanfeldzug milg macht , und ,

' wa .r
als einfacher Privatmann , zu seiner , Ausbildung . Von
leinen Kri .'gserfnhrnngen hat er besonders die Ueb rzeu-
gung mitgebracht, daß die Zukunft der schweren A . til-
lerie gehöre.

Die Franzosen sollen beabsichtigen, die Verluste von
Verdun durch Heranziehung der Reste der serbischen
und montenegrinischen Truppen , angeblich 130 i 00
Mann , die sich zurzeit ans Korfu erholen und neu aus-
aerüstet werden, zu decken , da die Italiener anschei¬

nend nicht zu bewegen sind , für Frankreich 's Ruhm das
Kanonenfutter abzngebcn. Ob die neue Hilfe viel nützen
wird , werden !, ic Franzosen ja bald erfahren.

! Väterchen Z u r ist von England durch den britischen
Feldmarschallstab beehrt worden , den ihm der General
Paget und Lord Pembroke in Petersburg überreicht ha¬
ben . Vielleicht hängt diese doch etwas unverdiente Ehre
mit dem neuen großen Angriff zusammen, den die Rus¬
sen zurzeit in Ostgalizien vorbereiten.

In England ist man fieberhaft bestrebt, das Heer
«ruf die von Kitchencr versprochene Höhe von 3 Millionen
Ma .m zu bringen und es soll von nun ab kein ledigen
Mann unter 30 Jahren durch irgend welche familiären
oder geschäftlichen Rücksichten „unab ömmlich " sein . Ties
soll auch für solche gelten, die in Betrieben tätig sind,
die Heereslieferungen auszuführen haben.

Verschiedentlich ist schon durchgedrnngen , daß das
Einvernehmen zwischen den Engländern und Franzosen
in Saloniki nicht das beste sei, ja , daß es schon wieder¬
holt zu ernstlichen Reibungen zwischen englischen und
französischen Soldaten gekommen s in , welch letztere na¬
mentlich gegen die englischen H listruppen der Austr lirr
in . Kanadier eine offtple und offenbar «m b berechtigteVer¬
achtung zur Schau tragen . Aber auch in den oberen und
obersten Dienststellen scheint die Eintracht zu wünschen!
übrig zu lassen . So meldet die „ N . Fr . Pr .

" aus Athen,
daß der dortige englische Militärattache , Oberst Cun-
ningham , auf das Drängen des Pariser Ministeriums
abberufen worden sei, weil er die französische Politik in
Griechenland und die militärischen Maßnahmen des
Oberstkommandierenden in Saloniki , des französischen
Generals Sarrail , einer scharfen Kritik unterzogen habe.
Daß die Abberufung das gegenseitige kameradschaft¬
liche Verhältnis heben werde, glaubt man Wohl in Pa¬
pis selbst ni bt . dazu liegen die Ursachen der Mneigung
zu tief.

» o *

Der stampf um den Haumont -Wald.
Man schreibt der Köln . Ztg . aus dem Felde:
Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeres¬

leitung hervorgeht , setzte der große Angriff auf die Stel¬
lung um Verdun mit einem Sturm auf den Hautemont-
Wald ein . Zwischen diesem etwa 2 Kilometer breiten
und 800 Meter tiefen Wald und der deutschen Stellung
auf der Höhe von Flabas liegt eine freie Fläche von
etwa Ifts Kilometer , ein verhältnismäßig großer Raum
für einen Sturmangriff , der dazu den Franzosen freies
Schußfeld gewährte und einer unerschütterten Infante¬
rie gegenüber gewaltige Opfer hätte kosten können. Der
Wald war , wie längst bekannt, mit allen Mitteln der
modernen Befestigungskunst ausgebaut . Das Vertrauen
unserer Feldgrauen zur schweren Artillerie wurde aber
hier wieder einmal glänzend gerechtfertigt. Im Gegen¬
satz zu der dreitägigen Artillerievorbereitung der Fran¬
zosen in den Champagneschlachtcn wurden hier die feind¬
lichen Stellungen im Walde nur neun Stunden lang
von der Artillerie unter Feuer genommen, allerdings
in einer Weise , die jede andere Arbeit überflüssig machte.
Schlag auf Schlag ging es ununterbrochen von 8 Uhr
morgens an . Der Wald lag fortwährend unter einer
Decke von Rauch der berstenden schweren Granaten . Punkt
5 Uhr nachmittags - setzte der Sturm der Infanterie ein,
in der Hauptsache lediglich behelligt von Flankenfeuer,
das nur geringe Wirkung hatte . Die Drahthindernisse
vor den Stellungen waren vollständig zerstört worden,
im Walde selbst wurde kaum Widerstand geleistet . Ein
Maschinengewehr, das am Wege aufgebaut war , bewirkte
einige Verluste ; es war unmöglich, seine tapfere Be¬
dienungsmannschaft zu schonen , da sie die Aufforderung,
sich zu ergeben, nur mit noch heftigerem Schießen beant¬
wortete . Fast überall kamen jetzt die Franzosen ohne
Waffen aus ihren Unterständen und Höhlen heraus,
um sich gefangennehmen zu lassen , froh , daß das Er¬
scheinen der Deutschen für sie das Ende des höllischen Ar-
tilleriefeners . bedeutete. In der Tat hatten auch die
Granaten in einer Weise gewirkt, die das Verzagen be¬
greiflich machte . Kein heiler Baum im ganzen Walde
mehr , die stärksten Gchen wie von einer Riesenfaust um¬
geknickt, das Unterholz wie abrasiert . Fast alle Unter¬
stände von Volltreffern eingeschlagen , nur wenige, in
denen lediglich die Splitterwirkung der Geschosse Opfer
aeiordert hatten . Unsere Leute beeilten sich , aus den cm-

gestürzten Unterständen die zahlreichen Verwundeten unk»
Verschütteten zu bergen . Dann aber galt es sich einzn-
graben und Deckung zu suchen vor der feindlichen Artille¬
rie , die dann auch im Laufe der Nacht den Wald unter
heftiges Feuer nahm . Am folgenden Morgen aber nö¬
tigte der von uns weiter vorgetragene Kampf den Feind,
sein Augenmerk auf gefährdete Punkte zu richten und
ohne Gegenangriff blieb der Haumont -Wald in unserem
Besitz . Schon bald begannen mit deutscher Gründlich¬
keit die Aufräumuugsarbeiten , die Bestattung der To¬
ten und die Sammlung der zahlreichen Beutestücke . Auch
hier trat für den Kenner der Verhältnisse der Unter¬
schied im Ausbau der Stellungen bei uns und unseren
Gegnern zu Tage , ans die schon öfters neutrale Bericht¬
erstatter hingewiesen haben . Wenn auch manches in
bezug auf Ordnung und Hygiene geschehen war , so
hätten doch unsere Soldaten in den l.1/2 Jahren des
Stellungskrieges sich weit günstigere Lebensbedingungerr
zu verschaffen gewußt.

-L) le Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 2 . März. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: 2n der (Legend nördlich von Verdun , sowie
im Woevre ist im Verlause der Nacht kein wichtiges Ereignis zu
melden . Die Beschießung setzte an verschiedenen Punkten unse¬
rer Front zeitweilig aus . Zwischen Regnieviile und Reme-
nauville , westlich von Pont - a -Mousson, beschossen wir die zweite
und die dritte Linie des Gegners. Im Elsaß Tätigkeit unserer
Batterien auf die Bcrbindungsstraßen des Feindes , in der Ge¬
gend von Garnay . Einer unserer Flieger aus einem Flugzeug
mit zwei Motoren brachte einen feindlichen Flieger zum Ab¬
sturz , der bei La Bassee über den deutschen Schützengräben
niederfiel.

Abends: In Belgien richtete unsere Artillerie im Ein¬
vernehmen mit der englischen Artillerie ein wirksames Feuer
auf die feindlichen Schützengräben südwestlich von Bocsinghe.
Oestlich von Reims mußte eine auf zwei Kompagnien geschützte
feindliche Abteilung, die an unsere Linien heranzükomincn ver¬
suchte, unter unserem Feuer fliehen . In der Gegend von Ver¬
dun kam es im Lause des Tages zu keinem Infanteriegefecht.
Das Artilleriefeuer des Feindes dauert westlich der Maas an in
dem Gebiet zwischen Malancourt und Forgcs und östlich der
Maas , namentlich in den Gebieten von Baur und Damloup,
sowie im Woevre bei unseren Gräben von Fresnes . Unsere Ar¬
tillerie war auf der ganzen Front sehr tätig . Westlich von Pont.
a-Mousson zerstörten unsere Schlltzengraöengcschttz : dcu sche Wer¬
ke im Priesterwald . Unsere schwere Artillerie beschoß feind-
liche Anstalten in der Gegend von Thiaucourt . Im Elsaß feuer¬
ten unsere Batterien ziemlich lebhaft im Fccht - und Dollertal.

Belgischer Bericht: Auf der Front der belgischen
Armee ist nichts besonderes zu melden.

Deutscher Flieger i« England.
WTB . London , 2. März . (Amtlich. ) Ein deut¬

sches Marineflugzeug überflog heute morgen einen Teil
der Südostküste und warf mehrere Bomben ab . Militä¬
rischer Schaden wurde nicht angerichtet . ( ?) Ein Kind
im Mter von 9 Monaten soll getötet worden sein.

Die englische Ansicht über bewaffnete
Handelsschiffe.

WTB . London , 2 . März . Das Reutersche Bu¬
reau ist zn der Erklärung ermächtigt, daß die englische
Ansicht betreffend Handelsschiffe und Unterseeboote im¬
mer die folgende gewesen sei : Zu Verteidigungszwecken
bewaffnete Handelsschiffe dürfen auf Unterseeboote oder
irgendwelche andere Kriegsschiffe nicht feuern , außer zur
Selbstverteidigung . Die Deutschen haben die Bedeutung
einer Stelle in einem Schriftstück , das sie von Bord eines
von ihnen versenkten Transportschiffes genommen haben,
dahin verdreht , daß Handelsschiffe Weisungen hätten,
die Offensive zu ergreifen . Dem ist nicht so . Tie betref¬
fende Stelle , die das Maximum der Entfernung fest¬
setzt , jenseits welcher den Handelsschiffen geraten wird,
nicht zu feuern, muß im Zusammenhang mit einer an¬
deren Stelle gelesen werden, die es vollkommen klar
nwcht, daß Handelsschiffe nicht angreifen dürfen , wenn
das Unterseeboot nicht unmittelbar feindselige Msichten
an den Tag legt . ( Es wird Entstand schwerlich gelingen,
mit diesen Ausreden Glauben zu finden. Diese „eng¬
lische Ansicht " wurde zu oft von englischen Schiffen selbst
Lügen gestraft . D . Schriftl .)

England gegen den deutschen Handel.
WTB . London , 2 . März,. (Reuter . ) „Daily

News" schreibt : Ein engerer Kreis von Mitgliedern des
Kabinetts berät , ob anläßlich des nächsten Budgets eine
wichtige Aenderung in der Handels - und Finanzpolitik



vorgenommcn werden soll . Wie verlautet,
'

besteht die
Absicht , die Einfuhr deutscher Gitter nach dem Krie¬
ge zu verbieten. Es wird gewünscht , dass dieser Schritt
von anderen, jetzt zu ergreifenden Maßregeln begleitet
werde, um die Einfuhr aus den Kolonien und den ver¬
bündeten Ländern nach Großbritannien durch Vorzugs¬
tarife zu fördern . Schon in der nächsten Haushaltsbera-
tung soll mit der neuen Politik begonnen werden. Alle
diese Angelegenheiten werden bei der neuen Konferenz
der Verbündeten in Paris , die in Bälde stattfinden soll,
zur Sprache gelangen.

Englische Kontrolle.
WTB . Washington , 2 . März . (Reuter .) Die

britische Botschaft teilt mit, daß. ein Bureau eröffnet wur¬
de, das Zeugnisse für die Ausfuhr amerikanische tvsttec
nach skandinavischen Ländern ausstell n wird.

Englands Wafscnerzeugnng.
WTB . London . 2 . März . ( Unt rhms . ) Der Ver¬

treter des Munitionsministeriums , Addison , erklä te die
Erzeugung von Maschinengewehren sei jetzt una aer
und habe alle Erwartungen übertwffen.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 2 . März . Amtlich wird Verla » tbart

vom 2 . März 1916, mittags : Nirgends besondere Er¬
eignisse.

Der russische Kriegsbericht.
WTB . Petersburg , 2 . März . Amtlicher Bericht

von gestern : Westfront: Nordwestlich Friedrichstadt
und auf Dünaburg warfen deutsche Flugzeuge Bomben
ab und schossen mit Maschinengewehren. In der Rich¬
tung des Swenten -Sees vernichteten wir einen Teil der
Deutschen , die unter unserem Artilleriefeuer ans den
Gräben flohen. — Kaukasus: Die Verfolgung der
Türken dauert an . — Persien: In der Gegend von
Kermanscha verfolgen wir den Feind weiter und er¬
beuteten noch zwei Geschütze.
Auflösung der luth evang . Fakultät in Dorpat.

GKG. Petersburg , 2 . März . In Dorpat wurde
sie lutherisch-evangelische Fakultät aufgelöst. Auf An¬
trag des russischen Volksaufkläruugsministeriums ist an
ihrer Stelle die Gründung einer lutherisch-theologischen
Akademie mit russischer Sprache in Petersburg oder einer
n'

idrussischen Großstadt beabsichtigt.
Filipeseu in Petersburg.

WTB . Bukarest , 2 . März . Ter Sonderbericht¬
erstatter der Epoca meldet aus Petersburg : Nach zwei¬
tägigem Aufenthalt im Hauptquartier ist Filipeseu am
Sonntag hier eingetroffen. Am Freitag war er beim
Zaren zur Tafel geladen. (Filipeseu ist bekanntlich einer
der Hauptkriegshetzerin Rumänien gegen Deutsti l nM und
Oesterreich . D . Schrift ! .)

Neues vom Tage.
Die neue Tabaksteuer.

W^. B . Berlin , 2 . März . Tie „ Nordd . Mg . Ztg .
"

veröffentlicht den Entwurf eines Gesetzes über Erhö¬
hung der Tabakabgaben und verweist in der beigegebeuen
Begründung daraus , daß die Besteuerung dieses entbehr¬
lichen Geuußmittels im Vergleich mit dem Ausland in
Deutschland wesentlich geringer sei . Ter Entwurf will
eine Vermehrung der Einnahmen erreichen durch Er¬
höhung der bestehenden Abgaben auf Rohtabak und Ta-
bakerzeugnisse . sowie ^ " >-ch die Erhöhung eines Kriegs¬

aufschlages zur Zigarettensteuer . Mit der vorgeschlage-
nen Bemessung der Zoll - und Steuersätze für Rohtw-
bak soll zur Förderung des heimischen Tabakbaues der
Zollschutz für inländischen Tabak verstärkt werden . Tie
Kriegserfahrungen dringen ebenfalls auf tunlichste Be¬
günstigung der heimischen Rohstofferzeugung. Die vor-
geschlagene Begünstigung des inländischen Tabakes Somme
dem Massenverbrauch der billigen Zigarren und dem bil¬
ligen Rauchtabak zu Gute. Eine unerschwingliche Preis¬
erhöhung und eine dauernde Schädigung des Tabak¬
gewerbes werde nach Ausführung Sachverständiger durch
die Abgabenerhöhu.H nicht eintreten . Der billige Rauch¬
tabak erfahre nur eine mäßige Mehrbelastung . Eine
Erhöhung der geltenden Zigarettensteuersätze und die Ein¬
führung eines Zigarettenmonopols erscheine in der
Kriegszeit untmttich . Me Einführung eines besondere«
Kriegsaufschlages werde auch von der Mehrheit des Zi¬
garettengewerbes einer bloßen Erhöhung der bestehen¬
den Steuersätze . orgezogen. Daher solle eine Nachver¬
zollung und Nachversteuerung der Tabakblätter und eine
Nacherhcbung des Kriegsaufschlages für zigarettensteuec-
pflichtige Erzeugnisse erfolgen, weil von diesem eine Er¬
leichterung für die Durchführung einer allgemeinen Ab¬
wälzung der Mehrbelastung auf den Verbrauch erwartet
werde. Der Reingewinn aus den vorgeschlagenen Abän-
denmaen wird ans 209 600 000 Mark , das sind 72
Mill .

'
600 000 Mark mehr als bisher , berechnet . Aus

dem Kriegsaufschlag zur Zia »rettensteuer w cde eine Ein¬
nahme von rund 87 Millionen Mark erwartet , so dag
voraussichtlichdie Gesamtmehreinnahmen 159 600000 M.
betragen . — In den Bestimmungen des Gesetzentwurfes
wird u . a . festgesetzt: Für unbearbeitete Tabakblätter soll
der geltende Gewichtszoll von 85 Mark auf 130 Mark
für einen Dopvelzentuer erhöht werden. Der Zollsatz für
bearbeitete Tabakblätter soll um 55 vom Hundert , für
Karotten um 43 v . H . , für Schnittrauchtabak um 57.
erhöht und für Kau- und Schnupftabak verdoppelt werden.
Für Zigarren ist eine Zollerhöhung auf 700 Mark,
für Zigaretten eine solche ans 1500 Mark für einen
Doppelzentner in Aussicht genommen . Tuba ' b ä ter , be¬
arbeitet und unbearbeitet , sowie Zigarren unterliegen au¬
ßer dem vorgeschriebenen Zolle einem Zollzuschlage von
65 v . H . des Wertes . Für drei m Reiseverkehr eingebrach-
ten Zigarren beträgt der Zollzuschlag 1700 Mack für ei¬
nen Doppelzentner . Die im Zigarettenstenergesetz für dn
den zigarettensteuerpslch igeu Feinschnitt-Tabak festgelegte
Preisgrenze wird von 3 .50 Mark auf 5 Mark hinauf¬
gesetzt . Die Sätze des Kriegsaufschlages für Zigaretten
betragen für die unteren drei Steuerklassen 20 v. H.
der Höchstgrenze des Kleinverkaufspreises , für die oberen
drei Klassen etwa 25 v . H . der Höchstgrenze des Klein¬
verkaufspreises . Abweichend von der Vorschrift über die
sechsmonatige Stundung der Zigarettensteuer ist für
den Kriegscmfschlag nur eine dreimonatige Stundung
vorgesehen, damit die Mehreinnahmen möglichst bald
dem Reiche zufließem Für die in der Zeit vom 1.
März 1916 bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes von
Händlern verzollten Zigarren wird ein Nachzoll von
430 Mark für einen Doppelzentner und von 25 Prozent
des beim Uebergang in den freien Verkehr festgestellten
Wertes erhoben. Für die in der gleichen Zeit von
Händlern verzollten Zigaretten wird ein Nachzoll von
500 Mar ? für einen Doppelzentner erhoben.

Das Ansiedelungsgesetz im preußischen
Abgeordnetenhaus.

WTB . Berlin , 2 . März . Das Abgeordnetenhaus
erledigte heute den Gesetzentwurf zur Förderung der An¬
siedelung. Ter Antrag der Polen , wonach bei der Er¬
richtung von Rentengütern Bedenken aus dem Reliaions-

bekenntms , der Abstammung , der Muttersprache oder der
politischen Betätigung des Rentengutuehmers nicht herge¬
leitet werden sollen , wurde abgelehnt . Dagegen wur¬
den die Resolutionen der Kommission angenommen , in
denen u . a . die besondere Förderung von Kleinsiede¬
lungen und die Verhinderung der Grundstückspekulation
in den besetzten Gebieten verlangt wird.

Carmen Sylva gestorben.
WTB . Bukarest , 2 . März . Die Königin Witwe

Elisabeth ist heute vormittag gestorben. — (Tie ver¬
storbene Königin , eine geborene Prinzessin von Wied
und als solche mit dem württembergischen Königshause
verwandt , war eine geistvolle und seelengroße Frau , die,
wie ihr im Oktober 1914 im Dode vorausgegangener Ge¬
mahl , König Kavol, Prinz von Hohenzollern , in Rumä¬
nien die größte Verehrung genoß . Ob der Dod der Kö¬
nigin -Witwe von politischen Folgen begleitet sein wird,
sofern mit ihr wieder eine Stütze der Aufrechterhaltung
des Friedens in Rumänien gebrochen ist, wird vielleicht
schon die nächste Zukunft lehren . Der unerwartete Dod
des Königs Kavol hat s . Zt . die Umtriebe der rumäni¬
schen Kriegspartei nicht wenig gefördert . D . Schrift ! .)

Der schwedische Haushatt.
WTB . Stockholm , 2 . März . Der Haushaltsaus,

schuß des Reichstags hat die Regierungsvorlage , dis
25 Millionen Kronen zur Deckung der Kosten für die
Neutralität forderte , auf 18 Millionen ermäßigt . Der
Reichstag hat diese Summe bewilligt.

Eine Regelung de- Butterverbrauchs.
(--) Stuttgart , 2 . März . (Regelung des But¬

terverbrauchs . ) Nach einer Verfügung des Mini¬
steriums des Innern werden mit Wirrung vom 9 . Mäcz
1916 ab zur Regelung des Verbrauchs von Butter But¬
termarken eingcführt . Bezugsberechtigt sind dieje¬
nigen Personen , die zum Bezug von Mehl - und Brot¬
karten berechtigt sind . Jeder hat Anspruch auf mo¬
natlich 4 Buttermarken für je 125 Gr . Butter . Die Mar¬
ken werden mit den Mehl - und Brotkarten ausgesolgt . Je
nach der Lage des Buttermarktes kann die Landes . ersor-
gungsstelle mit Geuehmiaudes Ministeriums die Zahl
der Buttcrmarken für alle oder für bestimmte Arten von
Bezugsberechtigten erhöhen oder vermindern . — Die in
Württemberg erzeugten Buttermeugen reichen nach dem
„,Staatsanz .

" vollauf zur Vers orgung der einheim s Heu
Bevölkerung aus , ein beträchtlicher u eil kann sog ^r nach
auswärts abgegeben werden . Es hat sich aber heraus¬
gestellt, daß in der Butterversorgung der einzelnen
Verbraucher da und dort eine Klemme entstanden ist.
Der Grund liegt nur zum Teil darin , daß Butter z . Zt.
vielfach andere Fette zu ersetzen hat und deshalb be¬
gehrter ist. Eine größere Rolle spielt es , daß sich viele
Verbraucher unverständig eindecken, ganz besonders aber,
daß in letzter Zeit viel Butter von Privaten unerlaubter
Weise nach auswärts gesandt wurde . Hier mußte ein
Riegel vorgeschoben werden , wenn die gleichmäßige But¬
terversorgung der Bevölkerung, zumal der minderbemit¬
telten Kreise, gesichert werden soll . Nur die Butter-
Marke kann den hervorgetreteneu Mißstanden wirksam
begegnen. Der Markenzwang ist aber nicht für die
ganze Butterbeschaffuwg durch die Verbraucher vorge¬
schrieben ; er gilt vielmehr nicht für den Verkauf von
Landbutter durch den Landwirt und Händler , d. h. füc
den Verkauf von solcher Butter , die aus Rahm herge¬
stellt wird , der durch Handentrahmung oder der zwar
durck Zentrifugenentrahmung gewonnen wird , aber bei
der Verbutterung ganz oder zum Teil mehr als zwei
Tag » alt ist . Auch sind die Erzeuger von Butter für
den eigenen Verbrauch vom Mar .enzw ma ausae - omm n.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten. )

Das Kino yatte am spülen Abend plötzlich ein«Krämpfeanfall gehabt, welcher Elisabeth in Angst urSorge versetzte.
Noch jetzt schien es ihr. als wäre das kleine, liel

Gesichtchen verzogen, wie in heftigen Schmerzen, als rockder Ausdruck dieses reizenden Kinderantlitzes ein garanderer, greisenhafter, alter geworden.So heiß schienen die winzigen , festgeballten Händche,und der Atem ging so schwer . -
„Holen Sie den Doktor von Salzburg , Joses ! UiHlmmelswillen — holen Sie ihn l" hatte Elisabeth gestehAber der alte Mann schüttelte verzagt d .- n Kopf.

'
„ Ich kann 's nicht , gnädige Frau ! Beim besten Willenicht ! Unser Brauner lahmt seit gestern ! An ein Fahreauf der vereisten Straße ist gar nicht zu denken ; wikommen mcht hm , absolut nicht !"

. . , Der alte Mann sah aufrichtig betrübt darsin . ^diesem Augenblick merkte es Elisabeth erst, wie elend «aussah welch ein trockener, starker Husten ihn schüttelt!wie müde und gebückt seine Haltung war .
^

Nein , ihn hätte sie ja überhaupt nicht fortschickekönnen, den stundenweiten Weg im offenen Waaen afahren, jetzt, mitten im Winter, in der Nacht.
^ °

r-
? Hanna war ja nicht zu rechnen . AmM litt , chwer unter den ungewohnten Härten des deutscheWinters . Auch sie war alt. müde, gebrechlich . Sonst waNiemand im Hause ! ^

Jetzt bereute Elisabeth es bitter , daß sie es schrvzuructgewiesen, als Hadmar ihr eine Wärterin für da-Und lenden wollte . Sie traute niemand , sie allein wollt»yr Kmd nähren, warten , pflegen. Sie allein wolltjorgen für diesen kleinen Knaben, welcher jegt ihr alle
Ases ^

grausame Geschick ihr gelassen hatte.> Aber Elisabeth hatte in einem Hochmut, welcher ih»onst ganz emd war, alles zurückgewie en , was ihr hätt»drr Lage « leichtern können. Selbst das Geld, welche

Haomar oer Witwe seines Onkels pünktlich an jedem Ersten
auszahlen ließ, lag noch in den verschlossenen Kuverts
im zierlichen Schreibtisch.

Hanna hatte ihrer jungen Gebieterin allerdings bereits
eine kleine Standrede gehalten , denn es war in ihren
Augen geradezu ein Wahnsinn , daß Elisabeth auch dieseSummen unberührt liegen ließ.

War sie denn nicht in Wahrheit die Witwe des Frei-
herln Ludwig von Werbach?

Aber Elisabeth hatte still den Kopf geschüttelt und
gesagt:

„ Nicht einen Gulden nehme ich , ehe ich nicht meinen
rechtmäßigen Namen habe ! Geschenke will ich nicht!
Eine Freifrau von Werbach läßt sich und ihr Kind nicht
beschenken . Und einen Anspruch kann ich nicht erheben,
solange meine Papiere nicht beweisen, daß ick in Wahr¬
heit Ludwigs Gattin war !"

Hanna hatte mit einem tiefbesorgten Blick das schmale,
kinderhafte Gesicht der jungen Frau gestreift.Lieber Himmel — Elisabeth kannte das Leben und
seine Härten noch nicht ! Was verstand dieses halbeKind, welches man stets so sorgsam behütet hatte, von
den Grausamkeiten menschlicher Schicksale?Aber in dem feinen Antlitz des jungen Weibes
stand neben der Un » . ' renheit doch auch schon etwas an¬
deres : ein Zug von F .-pigkeit lag um die blassen Lip¬
pen, in den blauen Augen lohte das Feuer einer starken
Persönlichkeit.

„So w ' ' ihr Vater, " dachte kummervoll die alte
Frau , „ der ut sich auch nicht fügen mögen und nichtducken könn n . Immer mit dem Kopf durch die Wand I
Weil es m ' hier in Europa nicht ganz gepaßt hat,
ging er o '

r langes Besinnen hinüber in die große Ein¬
samkeit . G - nz weggeworfen hat er das alte Leben und
hat ein ner angefangen . Und nie hat er '» bereut trotzaller Schwier gkeiten ."

Laut hctic anna gesagt:
„Aber Kü eins muht du bedenken : dein eigenesGeld reicht ni .bt mehr weit ! Und wie es mit den Nach-

sendungen der brasilianischen Bank steht , bei welcherdein Vormund ^ ^ ben dein Kapital hinterlegte , da » weiß
ich nicht !"

»Sie zahlen nichts aus , solange ich mich hier nicht

durch meine Papiere legitimieren kann ! " sagte Elisabeth.
„ Nun also — und das kannst du doch nicht , Lieb¬

ling !"
Elisabeth hatte eine Weile geschwiegen, dann sagte sie

ganz ruhig:
„Und ich nehme doch nichts !"
Sonderbar lebhaft klang es der einsamen , jungen

Frau in diesen stillen, bangen Nachtstunden in den
Ohren nach.

„ Und ich nehme doch nichts ! "
Es war erst wenige Wochen her , seit sie diese Worte

gesprochen. Seither hatte sie allmählich wieder alle die
lausenden Auslagen selbst zu bestreiten begonnen.

Sie lebte in stiller Zurückgezogenheit, fern von den
Menschen. Und trotzdem verursachten ihr Haushalt , die
Bedürfnisse des Kleinen täglich kleine Auslagen . Zu¬
sehends schwand das Geld, welches sie persönlich mitge¬
bracht hatte. Und schon manche Stunde lang hatte sie
in steigender Erregung nachgedacht: „ Wenn ich das
letzte verbraucht habe — was geschieht dann ?"

Ja , was würde dann geschehen?
Langsam , sehr vorsichtig erhob sie sich von ihrem

Wachtposten neben dem Bettcken und schritt nach ihrem
Schreibtisch . Sir öffnete eines der versperrten Fächer. Da
lagen die Geldsendungen des Notars.

Nachdenklich sah die junge Frau nieder auf die
Kuverts . Aber plötzlich färbt« ei« dunkle« Rot ihr«
schmalen Wangen.

„Frau Elisabeth Ambros !"
Sie las die Worte laut . Wie eine Schmach er¬

schienen sie ihr, wie ein Raub an ihrer Frauenehre!
Nein , Elisabeth Ambros hieß sie nicht mehr. Ei«

Geld , das man an diese sandte, das gehörte nicht ihr.
Gleich morgen wollte sie da» ganze Geld zurück¬

schicken , oder sie gab es lieber selbst an Hadmar von
Werbach.

Fortschung folgt.



Amtliches.
Die Enteignung , Ablieferung n«d Einziehung vsn
fertige», zebrnuchten und uugebrnuchteu Gegen-

stänken a«S Kupfer, Messing und Reiunickel.
Mit Bezug auf die oderamtliche Bekanntmachung werden

hiemit zu der Verordnung des stellv. Generalkommandos
vom 6 . Dezbr. 1915 und zum Erlaß des K . Ministeriums
des Innern vom 7 . Dezbr . 1925 folgende Ausführ¬
ungsbestimmungen erlassen.

ß 1 . Mit Durchführung der genannten Verordnung
im Oberamtsbezirk Nagold ist das M et a l l a m t (Ober-
amlspflege) beauftragt. Alle Anfragen wegen der Durch¬
führung der Verordnung sind an die Ortsvorsteher bezw. an
das Mekallamt zu richten.

8 2 . Von der Verordnung betroffene Ge¬
genstände. Klasse Gegenstände aus Kupfer und
Messing.

1 . Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen urd Back¬
stuben , wie beispielsweise Koch - und Einlegekessel, Marmeladen- und
Spe seetskessel , Töpfe , Fmchtkocher , Pfannen , Backformen , Kasserollen,
Kühler , Schüsseln , Mörser, usw. 2. Waschkessel , Türen an Kachelöfen
und Kochmaschinen bezw. Herden , S. Badewannen; Wannwasser¬
schiffe -behälrer , -blasen , -schlangen, Druckkessel , WarmwosserbereUer
(Boiler) , alles in Kochmaichinen und Herden , soweb sie nicht zum Be¬
trieb von Badeeinrichiungen oder Zentralheizungsanlagcn denen — ;
Wasserlasten, eingebaute Kessel aller Art.

Klasse 6 . Gegenstände aus Reinnickel.
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back¬

stuben , wie beispielsweise Koch - und Etnlegckcssel, Marmeladen- und
S eiseeisktssel, Uruchtkochcr, Servicrplatten , Pfannen , B ckformen uud
Kasseroi 'en, Kübler, Schüsseln usw. 3. Einsätze für Kocheinrichtungen,
wie Kessel D ckelschalen - Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen,
Kartoffel-, Fisch - und Fleischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.

Vorstehende Gegenstände fallen auch dann unter die Ver¬
ordnung, wenn sie mit einem Ueberzug (Metall, Lack , Farbe
und dergl.) versehen sind.

ß 3 . Von drrVerordnungbetroffenePer-
sonen und Betriebe. Von der Verordnung werden
betroffen:

1 . Haushaltungen, e . Hauseigentümer, 3 . Unternehmungen zur
Veirfl^ rmg iremder Personen, insbesondere Gast und Schavkwirt-
schafien, P - nsionate , Kaffeehaus - , Konditorei -, und Küchenbetriebc, Kan¬
tinen, Spe seanstalten aller Art , auch solche auf Schaffen , Bahnen u.
drgl 4. öffentliche (einschließlich kirchliche , Witsche usw.) und private
Heil- Pflege - und Kuranstalten, Kliniken, Hospital r , Heime, Kasernen,
Er .iehrmgs - und Strafanstalten , Arbeitshäuser u. dergl.

8 4 . Ausnahmen. Ausgenommen sind mit Kup¬
fer , Messing oder Nickel überzogene ( z . B . galvanisch ) und
plattierte Gegenstände , die aus Eisen oder einem anderen
Metall als Kupfer , Messing oder Nickel hergestellt sind. Be¬
stehen Zweifel , ob Gegenstände von der Verordnung betrof¬
fen sind , oder wird für Gegenstände ein besonderer kunstge¬
werblicher oder kunstgeschichtlicher Wert geltend gemacht, so
kann eme Befreiung von der Enteignung bewilligt werden.

8 5 . Eigent ums Übertragung. Das Eigentum
an den von der Verordnung betroffenen Gegenstände ( 8 2 ),
die bereits durch die Verordnung vom 31 . Juli 1915 be¬
schlagnahmt sind, wird auf den Reichsmilitärfiskus über¬
tragen werden . Der von der Anordnung Betroffene ist ver¬
pflichtet, die enteigneten Gegenstände bis zur Ablieferung an
die beauftragte Behörde zu verwahren und vfleglich zu behan¬
deln. Die Befugnis zum einstweiligen ordnungsmäßigen Ge¬
brauch bleibt bis zur Ablieferung unberührt.

8 6 . Ablieferungder enteigneten Gegen-
stän d e . Die Betroffenen sind verpflichtet , die enteigneten
Gegenstände, soweit sie eingebaut sind, auszubauen und nach
Weisung der beauftragten Behörden .bis zu den von diesen
zu bestimmenden Zeitpunkten an die zu errichtenden Sam¬
melstellen zur Ablieferung zu bringen. Die Uebernahme der
Gegenstände findet in den Gemeinden an den noch besonders
bekannt zu gebenden Tagen und Plätzen statt. Die Bezahl-
ung erfolgt entweder sofort bei der Uebernahme oder inner¬
halb 14 Tagen durch das Schultheißenamt. Die Ab¬
lieferung mußam 31 . März1916 beendetsein.

8 7 . llebernahm epreis e. Für die enteigneten
Gegenstände werden die nachstehenden Uebernahmepreise an¬
geboren und im Falle gütlicher Einigung alsbald gezahlt.

Uebernahmepreise für jedes Kilo:

Für Gegenstände aus Kupfer Messing Nickel

ohne Beschläge. 3/° 2? ° 12,so
mit Beschlägen. 2/o 2, °° 10,"

Besitzen die Gegenstände Beschläge, so werden sie mit
den Beschlägen gewogen ; auf Grund dieses Gewichts ergibt
sich der Preis nach obiger Tabelle. Uebersteigt das Gewicht
der Beschläge schätzungsweise bei Gegenständen aus Kupfer
und Messing 30 o . H . , bei solchen aus Nickel 20 v . H . des
Gesamtgewichtes des Gegenstandes, so wird der 30 bezw. 20
p. H . überschreitende Prozentsatz geschätzt , , om Gewicht ab¬
gesetzt und nicht bezahlt ; für die Preisberechnung kommen
nach Abzug des Gewichtes der Beschläge die Uebernahme¬
preise für Gegenstände . ohne Beschläge * in Anwendung. Für
etwa durch die Betroffenen für die Zwecke dieser Ablieferung
selbst vorgenommene erhebliche Ausbauarbeiten , die glaub¬
haft zu machen sind, wird für jedes Kilogramm 0,50 Mk.
vergütet. Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt,
jo wird der Uebernahmepreis durch das Reichsschiedsgericht
für Kriegsbedarf zu Berlin , Voßstraße 4, auf Antrag end¬
gültig festgesetzt werden . Dieser Antrag ist unmittelbar an
das Reichsschiedsgericht zu lichten . Um die Preisfestsetzung
M ermöglichen, hat der Betroffene eine von ihm Unterzeich¬
nete genaue Aufstellung der mit der Abnahme betrauten
Person zu übermitteln. Die Aufstellung muß alle Angaben
über die Art der Gegenstände und der Metalle, aus denen
lie bestehen , und über etwa vorhandene Beschläge sowie die
tinzelnen Gewichte enthalten und ist der mit der Abnahme
betrauten Person zur Prüfung vorzulegen . Wer die Vor¬
legung dieser Aufstellung unterläßt , erschwert sich den im

schiedsrichterlichen Verfahren erforderlichen Nachweis und hat
die damit verbundenen Nachteile zu tragen . Durch die In¬
anspruchnahme dcs Schiedsgerichts erleidet die Ablieferung
keinen Aufschub.

8 8 . Zwangsvollstreckung. Wer bis zum 31.
März 1916 die üdereigneten Gegenstände nichr abgeliefrr?
hat, macht sich strafbar ; außerdem erfolgt zwangsweise Ab¬
holung durch die beauftragte Behörde . Die zwangsweise

°
Einziehung erfolgt als V - llstreckungSmaßregel . Die Kosten
der Zwangsvollstreckung sind von den Betroffenen zu ersetzen
und werden im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens ein-
gezogen. Für die zwangsweise eingezogenen Gegenstände
gelten im übrigen die Bestimmungen des 8 7 - Die Zwangs¬
vollstreckung muß bis zum 1 . Mai 1916 beendet sein.

8 9 . Ablieferung vonnichtbeschlagnahmten
Gegenständen, s.) Außer den in 8 2 bezeichnten Gegen¬
ständen dürfen abgelirfert und müssen seitens der Sammel¬
stellen zu den in 8 7 genannten Uebemahmepreisen nachge¬
nannte , nicht der Beschlagnahme und Enteignung unterliegende
Gegenstände aus Kupfer , Messing und Reinnickel angenommen
werden:

Bürstenbleche , Kaffeekannen , Teekannen , Kuchenplatten , Milch¬
kannen , Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Samoware , Zuckeidosen, Tee¬
glashalter, Menagen, Messerbänke, Zahnstochergestelle, Tafelaufsätze
aller Art , Tufelleschi^ e , Rauchservice, Lampen , Leuchter Kronen
Plätten , Bügele eräte , Nippess chen , Thermometer, Lchr ttgarnituren,
Bettwärmer, Säulenwagen, Biersyphons , Selbstschenker, Badeöfen.

b) Ferner dürfen abge .ieferl und müssen seitens der
Sammelstellen angenommen werden:

Sämtliche Materialien und Gegenstände aus Kupier, Messing,
Rotguß, Tomback, Bronze , Nrustlbcr , ( Alfentd, Christofle , Alpakka) and
Reiunickel, soweit sie nicht auf G -und der Verfügung 1 4. 15. K.
R. A , b tr. „Besta dSmeldung und Beschlagnahme von Metallen"
an die MetaUmcldcstelle der Kriegs - Ror-stoff- Abteilung tcs K. Preuß.
Kli^ smiüijieriums gemeldet worden sind.

Es wird vergütet : Für Materalien und Gegenstände
aus Kupfer 1,70 Mk . für das Kilo . Für Materialien und
Gegenstände aus Messing , Rotguß , Tombak, Bronze 1,00
Mk . für das Kilo . Für Ma .erialien und Gegenstände aus
Neusilber, (Alienid, Christofle , Alpakka) 1,80 Mk . für das
Kilo . Für Materialien und Gegenstände aus Reinnickel 4,50
Mk . für das Kilo.

Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angenommen
werden ; als AUmaterial im Sinne dieser Verordnung wer-
d n solche Gegenstände angesehen, die sich in einem Zustande
befinden , in dem sie nicht mehr für den durch ihre Gestal¬
tung gegebenen Zweck benutzt werden können.

Bekanntmachung des Ministeriums des Inner »,
betr. das Verbot einer besonderen Beschlennignng
des Verkaufs von Strick-, Web - u. Wirkwaren.

Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlass n:
8 1 . Veranstaltungen, die eine besondere Beschleunigung

des Verkaufs von Strickwaren oder von Web und Wirk¬
waren (Web- und Wirkstoffen , Waren , die aus Web - oder
Wirkstoffen hergestellt sind), oder von Waren bezwecken , bei
deren Herstellung Web- oder Wirkstoffe verwendet sind, sind
verboun . Als verboten gelten insbesondere die Ankündigung
und die Abhaltung von Ausverkäufen und Teilausverkäufen
Inventur - und Saisonverkäufen, Festverkäufen , Serien - und
Restemochen oder -tagen, Weißen Wochen oder Tagen, Pro¬
paganda - und Reklamewochen oder - tagen und von ähnlichen
Sonderverkäufen, sowie die Ankündigung von Verkäufen zu
herabgesetzten Preisen oder Jnventurpreisen . 8 2 Bedeutet
dis Durchführung des Verbots (8 1) bei Todesfällen, Ge¬
schäftsauflösungen und Konkursen eine besondere Härte so
kann die Orispolizeibehörde auf Antrag Ausnahmen zulassen.
Die Landeszeniralbehörde kann an Stelle der OrtZpolizeibe-
hörde eine andere Behörde für zuständig erklären . 8 3 - Wer
den Vorschriften des 8 1 zuwiderhandeu. wird mit Geld¬
strafe bis zu eintausendfünfhunderl Mark oser mit Gefäng¬
nis bis zu drei Monaten bestraft . 8 4 . Diese Verordnung
tritt am 1 . März 1916 in Kraft. -

Landesnachrichken.
Kltenileis. S . Mär» ISIS.

"Die württembergische Verlustliste Nr . 3S2
betrifft das Lauo ^ -Zus . -Regt . 'Nr . 13 , di ? Gren .-Regi-
rnenter Nr . 119 und 123, das Füs . -Regt . Nr . 122, die
Res. -Jnf . -Regimemer Nr . 119, 120, 246 und 248 , die
Landw .-Jnf . -Regimenter Nr . 119 und 123 , die Inf .«
Regimenter Nr . 121, 124 , 125 und 126, ferner die 1.
und 4 . Landw . -Esk ., die Feldartill .-Regimenter Nr . 29
und 49, die 1 . Feld-Pionier -Komp. , die Sanitäts -Komp.
Nr . 2, das Armierungs -Bat . Nr . 59 . Sodann werden
mitgeteilt : „Weitere Verluste"

, Verluste durch Krankhei¬
ten, Verzeichnis Nr . 3 der ans England zurückgekehrten
Austauschverwundeten, Verzerch ' . is Nr . 5 eines aus
Frankreich zurückaekehrten Austauschverwundeten und Be¬
richtigungen früherer Verlustlisten.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Utffz. Richarv
Walz , Nggold, l . verw . Offz . Stellv . Friedrich Fischer,
Glatten , verl . Gustav Beutler, Roh . darf, gef San . Ulsfz.
Hans Stickel , Neuweiler , l . verw . (Nachtr. gem .)

* D«S Eifer»« Kreuz hat erhalten : Vizewachtmeister
Kuhnle, Forstwart in Schönegründ ; Karl Eisele, Bäk-
kermeister von Wildbad.

' Die Silberne Vertzieustmetzuillewurde verliehen : Gefr.
Hermann Harr von Nagold.

* Ga« « l»»ße» skr tzeu . Franentzmk "
. In Kälber¬

bronn ergab eine Sammlung zu Gunsten de- . Frauen¬
dank * den stattlichen Betrag von 51 Mk . , in Bollmaringen
133 Mk.

* Nagold, 1 . März . Alle 4 Jahre nur seinen Geburts¬
tag zu feiern ist einem Jungen möglich, der in Rohrdorf
am 29 . Febr. geboren wurde . — Unsere Königin hat bei
der 7 . Tochter des Fuhrmanns Jakob Maier in Wald¬
dorf die Patenstelle übernommen.

5-) Unterjetting . n , 2 . März . (In den Ruh«
stand .) Mit dem heutigen Tag tritt Schultheiß Wid-
mann in den Ruhestand . Tie Neuwahl wird in 4—g
Wochen erfolgen.

(-) Reutlingen , 2 . März . (Neuer Stadt-
Pfleger .) Der Gemeinderat hat einstimmig den Rat¬
schreiber Brucklacher zum künftigen Stadtpfleger gewählt.

(--) Rottenburg , 2 . März . (Der Einzug dev
neuen Garnison . ) Gestern nachmittag kamen di«!
Manns aften des Relrntendepots mit Sonderzug hiev
an , na schein ein Teil der Mannschaft schon früher eiw-
getrofftn war . Die Stadt war reich beflaggt.

(--) Stuttgart , 2 . März . (Münzen "für den
Kl ein der kehr .) Infolge der vorhandenen Mengen
mi Rihsilber wird die Ausprägung von Silbermünzen
auch in diesem Jahre fortgesetzt , und zwar wurden im
Januar für 2,29 Millionen Einmark- und Fünfzigpfen -,
nigftücke hergestellt, das sind nahezu 300000 Mk. mehr
als im Vormonat . Seit Kriegsbeginn sind bisher im
ganzen rund 84 Millionen Mk. Silbermünzen ausgeprägtworden . Recht beträch. lich ist fortgesetzt auch die Be¬
schaffung . an Nickelmünzen; sie belief sich im Januav
auf rund 220 000 Mk. , wovon aus die neuen eisernen
Stücke 107 000 Mk . entfallen . Von Kupfermünzen sind
2,2 Millionen Einpfennig - und 30 000 Ziveipf . nuigstücks
im Januar geprägt worden . Auch der Zufluß an ei¬
sernen Füufpfemiigstücken nimmt weiter erheblich zu,und zwar im Januar allein um rund 27 Millionen
Stück im Betrage von 1350 000 Mk.

(-) Stuttgart , 2 . März . (Die Einlösung
zerrissener Darlehenskassenscheine .) Zerris¬
sene Darlehenskassenscheine werden von der Reichsban!
als vollwertig eingelöst, wenn das vorhandene Stück!
noch größer als dre Hälfte des ganzen ist. Ist der
zerrissene Schein kleiner als die Hälfte des ganzen Schei¬
nes , so ist das Stück wertlos , aujch wenn es die Num¬
mer trägt . . .

Letzte Nachrichten.
WTB . Brr », 3 . März . Im „ Temps * schreibt General

Lacroix : Es gibt keine Festungen mehr, sondern nur »och
Verteidigungsorganisiationen im allgemeinen 'Rahmen der
Front . Seit der Feind Feuerschlünde von solcher Tragweite,
Gewalt und Genauigkeit gebraucht , sollten alle Festungen
aufgehoben werden . Wenn eine solche Festung in Feindes-
hand fallen sollte, so würde man sich darüber nicht mehr
aufzuregen brauchen , als wenn der Platz gar nicht d «gewesen
wäre. — Am Schluß fleht Laeroix seine Leser an , sin seinen
Auskührungen nicht den Schalten einer Unruhe zu sehen , in¬
dessen bedürfen diese durchsichtigen Betrachtungen wohl kaum
einer Erläuterung.

WTB . Berlin , 3 . März . Dem . Berliner Lokalanzeiger*
zufolge schlägt das . Echo de Paris * vor, den neuen deut¬
schen Ualerfeebootskrieg dadurch zu beantworten, daß man
stets internierte Deutsche und Oesterreicher an Bord der
Handelsschiffe mitnehme.

WTB . Berti «, 3 . März . Einer Rotterdamer Meldung
des » Berliner Tageblatts " zufolge wird dem . Nieuwe Rot-
terdamschen Couranr * aus Paris gemeldet : Hier herrscht der
Eindruck vor, daß die deutschen Slreitkräfte bei Verb«« sich
wiederum zusammenziehen und sich zu einem neuen Vorstoß
vordereiten.

WTB . Bern , 3 . März . Die . Schweizerische Depeschen¬
agentur * meldet : Oberst Egli hat dem Bundesrat seine De¬
mission als Seklionschef der Generaistabsabteilung des Mili-
tärdepartemenls eingereicht.

WTB . Berlin , 3 . März . Der . Berliner Lokalanzeiger*
schreibt zu dem Ableben der Königin - Witwe , «n Rnmön-
ie« : Mit C«rmen Sy 'va ist eine unserer bekanntesten Dich¬
terinnen gestorben . Ihrer Dichtart wohnte ein besonderer
Zug des Gemüt- tiefen , Lebensernsten und fast Melancholi¬
schen inne. — In der . Kreuzzeitung * wird hervorgehoben,
daß sich die Königin die Hebung des weiblichen Unterrichts
und die Pflege der Blinden in Rumänien eifrig angelegen
sein ließ . — In der . VossischenZeitung * wird gesagt : Das,
was sie durch Gründung von Wohltätigkeilsanstalten und
sonstigem gemeinnützigen in ihrem Adoptiovaterland geschaf¬
fen hat, sichert ihr ein unverjährbares Anrecht auf Liebe
und Dank des rumänischen Volkes.

WTB . London, 2 . März . Lloyds meldet aus Lowe-
stoft : Die Besatzungen der Fischerfahrzeuge Travose, Uryon,
Reliance und Harold wurden gelandet . Die Schiffe wurden
in der Nordsee versenkt. — Das italienische Segelschiff Elisa
wurde versenkt.

Für dir Schriftleitung »erantwortlich: Ludwig L « » k.
Drack uud Verlas der N . Rieker 'schen "mckdr ^ekerei, NLensteft.

A - Kriegschronik 1915 > > » L

s. Mürz: Sei St . Eloi , südlich Ypern weihe» zwei eng¬
lische Kompagnien zurückgrworfen.
— Französische Angriffe in der Champagne w«rdr« ersolg«
reich abgewiesen.
— Beträchtlicher Grländegewinn wird vo« « W bet Ba-
donvlller gemacht.
— Südlich Augustowo « erden dt« Russe» zurüLgrschlagen>
und lSW Gefangene gemacht.
— Heftige Kümpfe in de» Karpathen und SLdgoltzie ».
— Fortfttznng der erfolg lose» Beschießung der Dardmnl»
»e fort,.
— vt « Japaner lassen nur vier Mal t» Monat eng«
lisch« Schiss« i» Tfiugta« zv.
— Kronrat i« « the» «nt« dem Vorsitz de« Königs.



K . Kameralamt Altensteig.
Postscheckkonto Nr . 602.

Aufforderung
zur Bezahlung der Gekommen - , Kapital- und Vrrmögensteuer von 1915
und des letzten Drittels des einmaligen Wehrbeitrags.

Auf 1 . Februar ds . Js . ist die Einkommensteuer sowie di« Kapital¬
steuer und auf 1 . März ds .Js . die Vermögenssteuer von 1915 im ganzen
Betrag fällig geworden, ebenso ist das letzte Drittel des Wrhrbeitrags am
15 . Februar ds. Js . verfallen.

' Diejenigen Steuerpflichtigen , welche mit Ihrer Steuerschuld noch im

Rückstand sind , werden zur umgehenden Zahlung hiemit aufgefordert;
gegen Säumige muß vom 10 . ds . Mts . ab das ZwangSvollsireckungs-
»erfahren eingeleitet werden.

Bei Einzahlungen durch die Post ist die Art der Steuer , ebenso die
Nummer des Steuerzettels genau anzugeben.

Ten 2 . März 1916.
Fromlet Kameralverwaller.

Gemeinde Höttelfingen O . A . Freudenstadl.

Jagd -Verpachtung.
Am Samstag , den 18 . März d . 3 . » mittags 1 Uhr
wird auf dem Rathaus die hiesige Gemeindejagd auf mehrere Jahre ver¬
pachtet.

Die Jagt wird in zwei Jagdgebiete eingeteilt Gebiet 1 Wald - und
Feldermarkung «innere Markung) Gebiet 2 Waldmarkung (äußere Markung)
zwischen Markung Besenfeld und Enztal gelegen.

Es ist zu bemerken, daß die Jagd gut ist , die Markung ist über
1700 Hektar groß , es wurden auch jedes Jahr mehrere Auerhahnen ab¬
geschossen.

JagZfreunde werden ein-elade» .
Der Gemeinderat.

Dir Württ . Sparkasse (MttsMW)
ist Zeichnungsstelle für die KkikgAiNtlkihe
Zeichnungen vermitteln auch dis Agenturen und zwar in:

A trnsteiz Here H . Henßlrr , Firma Karl Heaßler se« .,
Simmersfeld I . Fr . Hansrlmann , Postagent,
Berneck Reatamtmann Schwarzmaier.

S °
!» vierte veutskde LrisAs-^ oleilie

«Milüd»r bis Mi
rum Kurse reo 98 .5 " 1« bei 8ebiiISb«ebeiiitrsMgeil 98.""

4 '
sr loveutscke Neickskckatzann ^eisnüAeii

einxeleilt in 10 Serien , von üenen je eine in äen ssakren 1S2Z —1932
L 100 kroLent susßseioet rvirri

rum Kurse reu 9S kroreut
^Vir netimen 2eicPnungen von

ksmtsg . äs» 4 . Narr Hj8
IMtvoed , äkn22 . Närr. mitt3g8 1

entge^^n.

Ooininnnclits Horb
Kerl Veil L ko. is Kerb s . K.
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Altensteig.

Zum Versandt
an die ausmarschierten Krieger empfehle billigst

Cigarren . Cigaretten
und Tabake

in verschiedenen Packungen und Preislage».

Dorzü- ' iche Schweizrrkäse
Ctzorolade, Dfeffermünz

Krustbonkous
Taklrtten-Tee

Tnri -Ter " Jrrven
Mekrr 's Wnrfri -Tee

Frank s Kaffer Mischung
Kr

' s -Stoiten
feinster belgisch.e

Honig-Kuchen
in Stücken von ca . 1 V Pfund

Lee" GlasstLschche« und Cartons
zum Selvsisütt. n ui großer Auswahl.

L. W. Lutz Nachfolger
Fritz Aühler jr.

Photographien!
sind das schönste

Geschenk
besonders für unsere

Soldaten im Felde!
sind Bilder und Ansichtskarten
von den Familienangehörigen, Frauen,
Kindern , Eltern etc - Derartige
photographische Karten kosten 4 St.
1 Mk . Bei einem Dutzend ein großes
Bild gratis . Aufnahmen täglich, auch
nach vorhandenen Bildern,

«Tose/
Photograph

Poststraße, bei Hafner Braun l i . Sr.
Altensteig.
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Wer verkauft
seine Villa, Landhaus mit Garten,
Wohn- Geschäftshaus , Geschäft oder
sonstiges Anwesen hier od . Umgegend
Off an Emil Schropenborg . Post¬
lagernd Stuttgart.

Landwirtschaftlicher Bezirksverein Calw.
Die Vereinsmitglieder werden auf die in der neuesten Nummer des

» Württ. Wochenblattes für Landwirtschaft* vom 26 . ds . Mts . (Nr . 9)
enthaltenen Veröffentlichungen , beir.

Höchstpreise für Stroh und Strohhäcksel,
Höchstpreise für He»,
Stallhöchstpreise für Schlachtschweiue,
Höchstpreise für Butter und Käse,

ganz besonders hingewiesen.
Calw , den 28 . Febr . 1916.

Vereinsvorstand: Reg . - Rat Binder.

Altensteig.

Münchner-
rrahr . LLao . Sswl

(Kakao - Ersah - Präparat)
unter Zu'atz von reinem Kakao nebst

- Trockenvollmilch und Zucker

wesentlich billiger als Kakao
Verkaufspreis

lose ausgewogen 1

Pfund Pakets Mk . — .80
1 , » Mk . 1 . 60

Mk. 1 .60
Allein-Verkaufs -Niederlage bei

Ehr. Hurghard fr.

schützen unsere Krieger W
vor Erkältungen. Sie W
löschen den Durst; sie W
erfrischen auf dem W
Marsche. Sendet Wy - W
bert - Tabletten an die W

Front als W

Feldpostbriefe
mit WvberdTabieiten losten In allen
Apothelen und Drogerien Ml. 2.—

oder MI. 1.- .

Zusttsie Wes bestesEchlg!

Altensteig.

empfiehlt in großer Auswahl I
und modernsten Fasionen von gewöhnlichen

bis zu den feinsten Qualitäten

zu billige« Preisen

Karl Walz.
Hut. und MSb-ugeschSft.
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